
vieler Ausschüsse flieht das Spiegelbild der im Wohngebiet vorhandenen gesellschaft­
lichen Kräfte. In vielen Fällen besteht der Ausschuß zu 80 bis 90 Prozent aus Mit­
gliedern der SED. Die Ursache dieser unzureichenden Zusammensetzung ist meistens 
im S e k t i e r e r t u m  ZU suchen* das sich in der Meinung äußert: „Wenn Wir als 
Genossen das machen, dann wird es wenigstens gemacht.“ Auf dem Plenum wurden 
sowohl im Bericht des Politbüros als in der Diskussion eine Reihe von Beispielen 
genannt, wo die Bereitschaft von Vertretern der Blockparteien oder Parteilosen, 
in der Nationalen Front und der Wahlbewegung mitzuarbeiten, bewußt ignoriert 
wurde. Besonders stark sind Sektierertum und Enge gegenüber Vertretern der In­
telligenz und der christlichen Bevölkerung. Es gibt auch Beispiele, wo die Genossen 
eines Wohnbereichsausschusses oder eines Wohngebietsausschusses sozusagen als 
„Fraktion“ tagen, um bestimmte Fragen „unter sich“ zu besprechen. Alle diese Er­
scheinungen stören letzten Endes das Verhältnis zwischen Partei und Bevölkerung. 
Auf dem 4. Plenum des ZK nannte Genosse Norden E n g e  u n d  S e k t i e r e r t u m  
d i e  T o d f e i n d e  u n s e r e r  T ä t i g k e i t  u n t e r  d e n  V o l k s m a s s e n .

Es ist also unbedingt notwendig, daß jeder Stützpunkt sich mit der Zusammen­
setzung des Wohngebietsausschusses sowie der Wohnbereidisausschüsse befaßt und 
dafür sorgt, daß ein möglichst großer Kreis von Angehörigen der Blockparteien und 
von Parteilosen, die zur Mitarbeit bereit sind, in die Ausschüsse und in die Kommis­
sionen der Wohngebietsausschüsse einbezogen werden. Es hat sich zum Beispiel als 
außerordentlich nutzbringend erwiesen, wenn in der Kommission für volkswirtschaft­
liche Masseninitiative neben dem Vertreter des Leitbetriebes und Bürgern, die sich 
im NAW besonders verdient gemacht haben, Vertreter der Dienstleistungsbetriebe, 
des Handels, der PGH sowie der kleineren privaten und halbstaatlichen Betriebe, die 
es oft in den Wohngebieten gibt, mitarbeiten. Hier können gemeinsam mit dem Ver­
treter der staatlichen Organe unbürokratisch und schnell Kritiken und Hinweise der 
Bevölkerung an Ort und Stelle erledigt und die volkswirtschaftlichen Aufgaben im 
Kreis besser unterstützt werden.

Auch die Entwicklung des kulturellen Lebens ist dort gut vorangegangen, wo es 
gelungen ist, in die Kommission für politische und kulturelle Massenarbeit interes­
sierte Bürger, Künstler, Kulturschaffende usw. einzubeziehen. Neben den in vielen 
Wohngebieten organisierten erfolgreichen Festen aus Anlaß der Wahlen haben sich 
zahlreiche*Zirkel gebildet, und viele Wohngebietsausschüsse haben sich bereits feste 
Pläne für die Vorbereitung einer Reihe von Veranstaltungen auf breiter Basis ge­
macht. In vielen Fällen wurde diese Arbeit erfolgreich mit den Aufgaben der Kom­
mission für Jugend und Sport verbunden.

Noch eine Bemerkung zu den L e i t b e t r i e b e n .  Genosse Norden verlangte im 
Bericht, daß sich die Ideologischen Kommissionen gemeinsam mit den Büros für 
Industrie und Bauwesen Gedanken darüber machen müssen, wie die Arbeit der 
Leitbetriebe jetzt weiter gehen soll, damit der Einfluß der Arbeiterklasse auf das 
Wohngebiet verstärkt wird. Es ist auch hier notwendig, sich nicht nur mit Parade­
beispielen zufriedenzugeben, wie sie in der Wahlvorbereitung vielfach in der Press# 
zu finden waren, sondern vor allem den mittleren Betrieben, die nicht über so viele 
politische und kulturelle Potenzen verfügen wie die Großbetriebe unserer Republik, 
bei ihrer Arbeit Hilfe zu geben.

*

Das Wichtigste für die Ideologischen Kommissionen der Kreisleitungen ist jetzt, 
daß sie die Erfahrungen aus der Wahlbewegung nutzen und den Wohnpartei- 

organisationen sowie den Agitatoren helfen, die Arbeit mit den Menschen richtig 
zu entwickeln. Wir müssen eine gemeinsame Basis mit den einfachen Menschen 
finden, sagte Genosse Honecker auf dem Plenum. Das Gute und Neue, was sich im. 
Zusammenleben entwickelt, muß verallgemeinert werden. Jede Engstirnigkeit gegen­
über der Bevölkerung ist zu überwinden, damit alle schöpferischen Kräfte geweckt 
und auf das gemeinsame Ziel, die Erhaltung des Friedens und die Vollendung des 
sozialistischen Aufbaus, gerichtet werden.
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